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WGF – FaSo 3 C – Zwei Gesichter Gottes
Eingangslied: 
GL 759,1-3 Aus der Tiefe

- Wir stehen -
Begrüßung:

Wir beginnen unsere Wortgottesfeier mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters ... Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen.

Auch wenn wir ohne Priester an diesem 3. Fastensonntag nicht die hl. Eucharistie feiern können, so wissen wir doch unseren Herrn Jesus Christus gegenwärtig in seiner Gemeinde, weil wir in seinem Namen versammelt sind.

Einleitung:

Mit schlimmen Nachrichten werden wir fast täglich konfrontiert: Straftaten, Unglücke, Katastrophen … Die Berichte darüber erreichen uns immer wieder im Fernsehen oder in der Zeitung.

Heute klingt auch das Evangelium ein wenig wie Katastrophen – Berichterstattung. Die schlimmen Nachrichten sind zwar schon 2000 Jahre alt, aber sie unterscheiden sich eigentlich kaum von den heutigen Schlagzeilen.

Ein Blutbad hat es gegeben im Tempel von Jerusalem. Der Römer Pilatus wird dafür verantwortlich gemacht. Und ein Turm ist eingestürzt und hat 18 Menschen erschlagen.

Was ist das Besondere an diesen Meldungen?  - Im Evangelium nimmt Jesus dazu Stellung. Und er nimmt diese Ereignisse zum Anlass, die Menschen zur Umkehr aufzurufen. Sie sollen die Zeichen der Zeit deuten und verstehen und daraus die Konsequenzen ziehen: Kehrt um! Macht euch Gedanken!

Vielleicht sollten auch wir manchmal mehr auf die Zeichen der Zeit achten und uns von ihnen ermahnen lassen, auch was unsere persönliche Lebensgestaltung betrifft.

Wenn wir durch Gleichgültigkeit oder auch durch böse Absicht in die Irre gegangen sind, dann kehren wir um und bitten Gott den Herrn um Vergebung.

Wir beten gemeinsam: Ich bekenne ..

Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben (Amen)

Kyrie: 
GL 734 Gottes Lamm, Herr Jesu Christ

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Guter Gott, du bist die Quelle des Erbarmens und der Güte. Wir stehen als Sünder vor dir, und unser Gewissen klagt uns an. Wir bitten dich: Sieh auf unsere Not und lass uns Vergebung finden durch unser Fasten, Beten und durch Werke der Liebe.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Gott offenbart sich. Er begegnet dem Mose und erteilt ihm seinen Auftrag. Aber Gott zeigt noch nicht sein Gesicht. Er bleibt im brennenden Dornbusch verborgen.

1. Lesung: (Ex 3,1-8a.13-15)

Lesung aus dem Buch Exodus

In jenen Tagen weidete Mose die Schafe und Ziegen seines Schwiegervaters Jitro, des Priesters von Midian. Eines Tages trieb er das Vieh über die Steppe hinaus und kam zum Gottesberg Horeb. Dort erschien ihm der Engel des HERRN in einer Feuerflamme mitten aus dem Dornbusch. Er schaute hin: Der Dornbusch brannte im Feuer, aber der Dornbusch wurde nicht verzehrt.

Mose sagte: Ich will dorthin gehen und mir die außergewöhnliche Erscheinung ansehen. Warum verbrennt denn der Dornbusch nicht? Als der HERR sah, dass Mose näherkam, um sich das anzusehen, rief Gott ihm mitten aus dem Dornbusch zu: Mose, Mose! Er antwortete: Hier bin ich. Er sagte: Komm nicht näher heran! Leg deine Schuhe ab; denn der Ort, wo du stehst, ist heiliger Boden. Dann fuhr er fort: Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs. Da verhüllte Mose sein Gesicht; denn er fürchtete sich, Gott anzuschauen.

Der HERR sprach: Ich habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen und ihre laute Klage über ihre Antreiber habe ich gehört. Ich kenne sein Leid. Ich bin herabgestiegen, um es der Hand der Ägypter zu entreißen und aus jenem Land hinaufzuführen in ein schönes, weites Land, in ein Land, in dem Milch und Honig fließen.

Da sagte Mose zu Gott: Gut, ich werde also zu den Israeliten kommen und ihnen sagen: Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gesandt. Da werden sie mich fragen: Wie heißt er? Was soll ich ihnen sagen? Da antwortete Gott dem Mose: Ich bin, der ich bin. Und er fuhr fort: So sollst du zu den Israeliten sagen: Der „Ich-bin“ hat mich zu euch gesandt.

Weiter sprach Gott zu Mose: So sag zu den Israeliten: Der HERR, der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs, hat mich zu euch gesandt. Das ist mein Name für immer und so wird man mich anrufen von Geschlecht zu Geschlecht. - Wort des lebendigen Gottes. -
Antwortgesang: 
GL 395, 1+2 Den Herren will ich loben
Vorspruch zur 2. Lesung:

Durch unsere Taufe sind wir hinein genommen in das Geheimnis Gottes. Das allein aber ist noch keine Garantie, dass wir gerettet werden. Wir müssen uns selbst noch bewähren.

2. Lesung: (1 Kor 10,1-6.10-12)

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther

Ihr sollt wissen, Schwestern und Brüder, dass unsere Väter alle unter der Wolke waren, alle durch das Meer zogen und alle auf Mose getauft wurden in der Wolke und im Meer. Alle aßen auch die gleiche geistgeschenkte Speise und alle tranken den gleichen geistgeschenkten Trank; denn sie tranken aus dem geistgeschenkten Felsen, der mit ihnen zog. Und dieser Fels war Christus.

Gott aber hatte an den meisten von ihnen kein Gefallen; denn er ließ sie in der Wüste umkommen. Das aber geschah als warnendes Beispiel für uns: damit wir uns nicht von der Gier nach dem Bösen beherrschen lassen, wie jene sich von der Gier beherrschen ließen.

Murrt auch nicht, wie einige von ihnen murrten; sie wurden vom Verderber umgebracht! Das aber geschah an ihnen, damit es uns als Beispiel dient; uns zur Warnung wurde es aufgeschrieben, uns, die das Ende der Zeiten erreicht hat. Wer also zu stehen meint, der gebe Acht, dass er nicht fällt.
Wort des lebendigen Gottes

- Wir erheben uns -
Ruf vor dem Evangelium: 176,5 Lob dir, Christus
V / A: 
Lob dir, Christus, König und Erlöser.

V: 
Christus, du ewiges Wort des Vaters, Ehre sei dir.


So spricht der Herr: Kehrt um, denn das Himmelreich ist nahe.

A: 
Lob dir, Christus, König und Erlöser.
Vorspruch zum Evangelium:

Auch im Evangelium herrscht ein ernster Ton. Es gilt, die Zeichen der Zeit rechtzeitig zu deuten und das Leben danach auszurichten.

Evangelium: (Lk 13,1-9)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas – (Ehre sei dir, o Herr)

Zu jener Zeit kamen einige Leute und berichteten Jesus von den Galiläern, deren Blut Pilatus mit dem ihrer Opfertiere vermischt hatte. Und er antwortete ihnen: Meint ihr, dass diese Galiläer größere Sünder waren als alle anderen Galiläer, weil das mit ihnen geschehen ist? Nein, sage ich euch, vielmehr werdet ihr alle genauso umkommen, wenn ihr nicht umkehrt.

Oder jene achtzehn Menschen, die beim Einsturz des Turms am Schiloach erschlagen wurden – meint ihr, dass sie größere Schuld auf sich geladen hatten als alle anderen Einwohner von Jerusalem? Nein, sage ich euch, vielmehr werdet ihr alle ebenso umkommen, wenn ihr nicht umkehrt.

Und er erzählte ihnen dieses Gleichnis: Ein Mann hatte in seinem Weinberg einen Feigenbaum gepflanzt; und als er kam und nachsah, ob er Früchte trug, fand er keine. Da sagte er zu seinem Winzer: Siehe, jetzt komme ich schon drei Jahre und sehe nach, ob dieser Feigenbaum Früchte trägt, und finde nichts. Hau ihn um! Was soll er weiter dem Boden seine Kraft nehmen?

Der Winzer erwiderte: Herr, lass ihn dieses Jahr noch stehen; ich will den Boden um ihn herum aufgraben und düngen. Vielleicht trägt er in Zukunft Früchte; wenn nicht, dann lass ihn umhauen!
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Da sind also zwei Menschen, zwei, wie wir ihnen täglich begegnen können. Der eine ist ein Unternehmer, ein Weinbergbesitzer und Obstproduzent: ein reicher Mann, der sein Hab und Gut hineingesteckt hat in sein Unternehmen. Einer, der etwas riskiert hat, der scharf kalkuliert. Er rechnet mit einer reichen Ernte, mit großem Gewinn, dass es sich rentiert. Für unrentable Bäume kennt er kein Pardon. Hinaus damit! Fehlinvestitionen müssen vermieden werden.

Und da ist der andere, der auch noch mit im Geschäft ist, der Angestellte, der Gärtner. Auch ihm liegt am Gewinn, am Ertrag. Aber er ist doch anders. Er ist näher dran am Betrieb. Er steht nicht darüber wie sein Chef. Er steckt mittendrin. Und er kennt seine Bäume. Er kennt sie beinahe persönlich. Er ist Gärtner aus Passion. Er arbeitet mit persönlichem Einsatz, mit Liebe. Er setzt seine Kraft und seinen ganzen Ehrgeiz daran, auch bei den anscheinend hoffnungslosen Kümmerlingen doch noch etwas zu ernten. Er hat Geduld. Und es tut ihm im Innersten weh, wenn er eine unnütze Pflanze ausreißen muss.

Zwei Menschen aus dem Alltag, zwei, wie wir ihnen täglich begegnen können, stehen Modell in diesem Gleichnis, damit da ein Bild von Gott gezeichnet werden kann. Ein Bild mit zwei Gesichtern, einem unbestechlich - strengen und einem nachsichtig - gütigen Gesicht. So also, sagt Jesus, so ist Gott.

Das mehr menschliche - und ich möchte sagen: das sympathischere Gesicht - hat er ohne Zweifel in der Gestalt des Gärtners. Es ist das Gesicht Gottes, dem wir v.a. in Jesus Christus begegnen, der Verständnis hat für die Schwächen und Fehler, und der Geduld hat mit denen, deren Vorsätze wieder mal größer waren als ihre Kraft. Es ist das Gesicht eines Gottes, der den Einzelnen, der Sie und mich persönlich umsorgt, ansprechen will, anstecken will mit seinem freundlichen Wesen.

Wie der Gärtner im Gleichnis bereit ist, harte Arbeit zu leisten, ein übriges zu tun, den Boden nochmals mühsam aufzugraben und zu düngen, so ist auch Jesus gekommen, um die harte Kruste unserer  Verschlossenheit und Selbstherrlichkeit aufzureißen, um unseren sterilen Egoismus aufzulockern, damit wir aus der Kraft seiner Botschaft, die er uns zu Füßen legt, feste Wurzeln schlagen, damit wir lebensfähig und leistungsfähig werden, und damit wir unsere besten Fähigkeiten entwickeln und rentable Früchte bringen.

Gerade die hoffnungslosen Fälle liegen ihm ja besonders am Herzen. Der Samariter und die Aussätzigen, die Zöllner und die Ausgestoßenen, die angeblich Wertlosen, die Verlorenen sucht er auf und kümmert sich um sie. Nicht die 99 braven Schafe, sondern das eine eigenwillige, störrische, das sich verlaufen hat und nicht mehr zurückfindet, das braucht seine Hilfe und bekommt sie auch. Der eine Baum, der - aus welchem Grund auch immer - noch nichts eingebracht hat, er bekommt die besondere Chance. Er wird gedüngt, damit er neue Kraft in sich aufnehmen kann.

Jesus hat mit Macht und mit Leidenschaft seine Botschaft vom guten Willen und von der Versöhnungsbereitschaft Gottes gepredigt und die Menschen beschworen, sie sollten umkehren und sie sollten doch auch einlenken. Und viele haben es auch getan. Seine Botschaft, die uns Christen immer wieder neue Kraft geben möchte, sie ist nicht verstummt und nicht verhallt bis in unsere Tage. Und so darf ein Prediger, der heute noch das Wort dieser Botschaft weitersagt, sich daran freuen, dass er damit wieder neue Kraft vermitteln darf, auch wenn er - um im Bild zu bleiben - eigentlich doch nur ein bisschen Mist gebreitet hat.

Verzeihen Sie diesen Vergleich! Aber der Mist ist ja sehr nützlich und notwendig, auch wenn er nicht sehr fein riecht. Es grenzt ja an ein Wunder der Natur, dass die Pflanzen gerade aus diesem übelriechenden Abfallprodukt neue Kräfte heraus ziehen. Aber in der Natur gibt es keinen Abfall - und bei Gott wohl auch nicht. Es ist genauso ein Wunder der Heilsgeschichte, dass Gott gerade das Niedrige und Schwache und Abstoßende besonders umsorgt und pflegt, und dass letzten Endes das erbärmlichste Geschehen mit Jesus, sein Tod am Kreuz, zur frohen und befreienden Botschaft geworden ist, aus der wir neue Zuversicht und Lebenskraft schöpfen.

Liebe Mitchristen! Freilich dürfen wir nun auch dieses andere Gesicht aus dem Gleichnis nicht übersehen und nicht totschweigen. Es ist das Gesicht Gottes in der Gestalt des strengen Weinbergbesitzers, der unbestechlich und kühl seinen Gewinn berechnet und den auch der noch so geduldige Gärtner nicht davon wird abhalten können, dass er einen unnützen Baum am Ende doch herausreißt, nachdem alle Bemühungen sich als zwecklos erwiesen haben und nachdem alle Chancen vertan sind.

Hier wird das Gleichnis zur ernsten Mahnung. Der Mensch, der überhaupt nicht bereit und willens ist, zu leisten, was in den Augen Gottes wertvoll ist, der überhaupt keine guten Früchte bringt, auch nicht nach langer Bewährungsfrist, der würde herausgerissen. Ich weiß freilich nicht, ob es überhaupt einen Menschen gibt, der vor Gott völlig wertlos wäre; ich glaube es lieber nicht. Aber damit ist es auch nicht getan. Uns soll es, uns darf es bewusstwerden, dass wir solche Gewächse sind im Obstgarten Gottes. Und gerne werden wir dann zur Umkehr und zur Leistungssteigerung bereit sein. Vielleicht bleibt auch uns nur noch ein Jahr, nur noch eine letzte Chance, um Frucht zu bringen und die Erwartungen Gottes zu erfüllen. Denn hätten wir wirklich gar nichts eingebracht, dann hätte er sich vergeblich um uns bemüht mit seiner Sorge und Liebe. Und dann wäre es sogar – bildlich gesprochen – auch um den Mist noch zu schade gewesen.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Wir dürfen glauben an die Geduld und Liebe Gottes. Aber auch, dass er mit unserem Interesse und unserer Gegenliebe rechnet. Dankbar bekennen wir: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, du bist wie ein Weingärtner, der den Herrn des Weinbergs um Zeit und Geduld bittet. So wenden wir uns voll Vertrauen an dich:

· Schenke den Verantwortlichen der Kirche deinen Heiligen Geist, in dessen Licht sie die Nöte der Welt und der Kirche zu deuten wissen. - Christus, höre uns (Christus, erhöre uns)

· Öffne allen Staatslenkern Augen und Ohren für den Schrei der Hungernden und Verzweifelten, und gib ihnen die Einsicht, wie sie helfen können. - Christus, höre uns

· Schenke allen unterdrückten Christen die Gewissheit deiner Nähe, und lass sie mutige Schritte zur Freiheit tun. - Christus, höre uns

· Bewahre uns davor, satt und zufrieden dahinzuleben und darüber unsere Be​kehrung zu vergessen. - Christus, höre uns

· Lass die Verstorbenen unserer Gemeinde bei dir die ewige Heimat finden. - Christus, höre uns

Gott, Vater unseres Herrn Jesus Christus. Du übergehst nicht die Bitten deines Sohnes, der sich für uns hingegeben hat. Lass uns in ihm neu Erhörung und Leben finden, der du lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 358,1-2 Ich will dich lieben

Lobpreis: 
GL 670, 8+9
Einleitung zum Vater unser:

Unsere Mitmenschen brauchen Geduld und Vergebung. Wenn wir sie ihnen gewähren, dann dürfen wir auch von Gott, unserem himmlischen Vater, Geduld erwarten. So hat uns Jesus im Vater-unser zu beten gelehrt: 

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Christus ist unser Friede und unsere Versöhnung. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 216,1-2 Im Frieden dein

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 297 Wir danken dir Herr Jesus Christ
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Barmherziger Gott, befreie uns durch deine Geduld und Liebe von unseren Sünden und sieh auf unseren guten Willen. Schenke uns die Kraft, auch unseren Mitmenschen zu vergeben, wenn sie an uns schuldig geworden sind. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der barmherzige Gott, der seinen Sohn für uns dahingegeben hat, segne uns und mache uns bereit, Gott und den Menschen zu dienen.

Und Christus, der Herr, der uns durch sein Sterben dem ewigen Tod entrissen hat, stärke unseren Glauben und führe uns zur unvergänglichen Herrlichkeit.

Und der Heilige Geist führe uns den rechten Weg, damit wir Anteil erhalten an der Auferstehung Christi und seiner Herrlichkeit beim Vater.

Dazu segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 760,1-2 Wacht auf, ihr Christen, seid bereit
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